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Bildunterschrift: 
Dr. Ronald Rast (Foto) – der Koordinator der Aktion „Impulse für den Wohnungsbau“ – stellt 
ein neues Positionspapier von 30 Verbänden und Institutionen vor: den 4-Punkte-Plan für 
mehr Energiesparen beim Wohnungsbau. 
 
30 Verbände legen Positionspapier zur Energieeffizienz im Wohnungsbau vor 

4-Punkte-Plan für die energetische Sanierung: 
Bundesregierung muss Motivationsschub starten 
 
Eine spürbare Steigerung der Energieeffizienz im Wohngebäudebereich ist eine der 
wichtigsten Säulen für Klimaschutz und Energiewende. Um den Energieverbrauch bei 
Gebäuden zu optimieren, hat ein breites Bündnis aus 30 Verbänden und Institutionen der 
Bau- und Immobilienbranche – die Aktion „Impulse für den Wohnungsbau“ – jetzt einen 4-
Punkte-Plan vorgelegt. Er richtet sich an die Bundespolitik. Im breitesten gesellschaftlichen 
Konsens wurde eine Art „Leitfaden zur Steigerung der Energieeffizienz im Gebäudebereich“ 
für die Bundesregierung aufgestellt. 
 
Das Thema ist wichtig: Dass der Wohngebäudebereich einen bedeutenden Beitrag für 
Klimaschutz und Energiewende leisten kann, hat die Bundesregierung bereits erkannt. „Aber 
offensichtlich hat sie bisher noch nicht für die richtigen politischen Rahmenbedingungen 
gesorgt, die wirklich etwas voranbringen“, so die Aktion „Impulse für den Wohnungsbau“. Die 
Wohnungsneubauten sollen mit immer anspruchsvolleren energetischen Standards erreicht 
und die energetische Sanierungsquote im Gebäudebestand auf 2 Prozent verdoppelt 
werden, um die gesetzten Klimaschutzziele zu erreichen. So steht es zumindest seit 2010 im 
Energiekonzept der Regierung. In der Praxis sieht es allerdings anders aus. Bezogen auf die 
real fertiggestellten Wohnungseinheiten im Neubau beträgt die gegenwärtige Neubauquote 
nur rund 0,5 Prozent zum Wohnungsbestand. Nur durch immer anspruchsvollere 
energetische Vorgaben für Neubauten sind die politischen Ziele nicht zu erreichen – oder bei 
den gegenwärtigen Neubauaktivitäten rein rechnerisch erst in 200 Jahren. Und die 
energetische Sanierungsquote im Gebäudebestand liegt nicht bei den angestrebten 2 
Prozent. Tatsächlich werden jährlich weniger als 1 Prozent der rund 18 Millionen 
Wohngebäude energetisch saniert. „Ein Weiter-so funktioniert also nicht“, sagt Dr. Roland 
Rast, der Koordinator der Aktion „Impulse für den Wohnungsbau“. Deshalb müsse die 
Bundesregierung einen Motivationsschub starten und konkrete Impulse geben, um eine 
deutliche Steigerung der Energieeffizienz im Gebäudebereich zu erreichen. 
 



 

 

 
 

Und so sieht der 4-Punkte-Plan der Aktion „Impulse für den Wohnungsbau“ aus: 
 

1. Haus- und Wohnungseigentümern bessere steuerliche Anreize bieten: Rund die 
Hälfte des gesamten Gebäudebestandes machen selbstgenutzte Wohnungsgebäude 
aus. Ganze zwei Drittel davon stufen Experten als energetisch sanierungsbedürftig 
ein. Fazit: Dies wird sich erst ändern, wenn es deutlich attraktivere Sanierungsanreize 
gibt – für Selbstnutzer genauso wie für Vermieter. 
 

2. Mehr KfW-Fördermittel zur Verfügung stellen: Zurzeit unterstützt die KfW 
energieeffizientes Bauen und Sanieren mit 1,8 Milliarden Euro pro Jahr. Das ist zu 
wenig, um langfristig dazu beizutragen, dass die Energiewende klappt. Mindestens 3 
Milliarden Euro KfW-Fördermittel sind nötig. Außerdem müssen Förderverfahren 
vereinfacht werden, damit das Geld schneller genutzt werden kann. 
 

3. Gebäudesanierung wirtschaftlich und sozialverträglich halten: Die 
Energieeinsparverordnung (EnEV) darf nicht unnötig überzogen werden. Es ist 
notwendig, den Blick dafür zu behalten, was sinnvoll und wirtschaftlich machbar ist. 
Die aktuelle EnEV wirkt bereits bis ins Jahr 2020. Die Messlatte über das 
Ordnungsrecht immer höher zu legen, geht an der Realität vorbei. Das Ziel, bei 
Wohngebäuden deutlich mehr Energie einzusparen, lässt sich nur durch eine 
attraktivere Förderung für möglichst viele Haus- und Wohnungseigentümer erreichen. 
 

4. Erneuern, was nicht mehr zu halten ist: Es müssen Anreize dafür geschaffen 
werden, dass abgewirtschaftete, nicht ortsbildprägende und bereits leer stehende 
Wohnhäuser abgerissen und an gleicher Stelle durch energetisch effizientere und 
altersgerechte Neubauten ersetzt werden können. Für diesen Ersatzneubau muss es 
gezielte Rahmenbedingungen durch eine Novellierung des Baugesetzbuches (Erhalt 
der Bestandsrechte für diese Ersatzneubauten analog einer Vollsanierung) und eine 
Gleichstellung des Ersatzneubaus zur Vollsanierung in der KfW-Förderung geben. 

 
„Die Bundesregierung muss jetzt in die Offensive gehen und die richtigen Weichen stellen, 
wenn sie noch in dieser Legislaturperiode wirklich etwas bewegen will“, betont Dr. Ronald 
Rast. Denn eine Verbesserung der Energieeffizienz bei Gebäuden sei nicht nur eine 
wesentliche Voraussetzung zum Gelingen der Energiewende, sie helfe auch, Betriebskosten 
zu senken: 466 Milliarden Kilowattstunden seien laut Umwelt-und Bauministerium 2012 für 
die Raumwärme verbraucht worden – und damit immerhin 8,4 Prozent weniger als 2005. 
Allerdings sei bei den Familien von dieser Einsparung im Geldbeutel bisher nichts 
angekommen. Denn die Preise für Öl, Gas und Strom seien gleichzeitig enorm gestiegen. 
„Wenn die Bundesregierung energetische Sanierung vorantreibt, tut sie also nicht nur etwas 
für den Klima-schutz, sondern auch für bezahlbares Wohnen“, so Rast. Das Positionspapier 
der Aktion „Impulse für den Wohnungsbau“ wird noch in dieser Woche an Mitglieder von 
Bundestag und Bundesregierung verschickt. 
 
 
 
Hinweise für die Redaktion 
 

� Das Positionspapier erhalten Sie zusammen mit dieser Pressemitteilung. Sie finden 
es im Mail-Anhang. 

� Für Rück- und Interviewanfragen steht Ihnen der Koordinator der Aktion „Impulse für 
den Wohnungsbau“, Dr. Ronald Rast, zur Verfügung. Nehmen Sie hierzu bitte 
Kontakt mit der Pressestelle auf: 030 / 28 87 99 93. Ansprechpartner ist Tobias 
Langenbach. 


